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Andreas Oschmann T)?(er
Klosterneuburg und 1DZI8
ZWEI Pentren der liturgischen ewegung

Wenn CS dıe lıturg1sche ewegung des 20 Jahrhunderts geht werden neben Beuron
und Marıa Laach häufig Klosterneuburg mMI1 1US Parsch‘ und das 1pzıger atorıum

Atemzug genannt SO auch der nung der 1940 gegründeten Lıturgischen
Kommıissıon Dort el 65 dass ‚„„Vertreter der der lıturg1schen el hauptsächlıch
tatıgen Gruppen als Miıtarbeiter dem Gremium angehören sollen

Auf der Seıte handelt 6S sıch ZWCC1 Benediktinerabteien deren Bemühungen
die Liturgie INan vereinfachend sogenannten „akademı1ıschen ase der lıtur-
i1schen ewegung zugeordnet hat Auf der anderen Seııte könnte INan dıie beıden en
Klosterneuburg und 1pZz1g sehen Hıer stand die Pfarrgemeinde Miıttelpunkt Die 11S5-

besondere VON den Benediktinern gele1istete Rückbesinnung auf hıturg1sche Iradıtıonen die
lıturgiewıssenschaftlıchen Erkenntnisse und dıe experımentellen uIDruche der Jugend-
ewegung wurden mıiıt der Realıtät (Gemeıminde konfrontiert (juardını sprach deshalb
VON der ‚„realıstıschen ase der lıturgıschen ewegung Und Pıus 'arsc gebrauchte das

7u Pıus 'aTSC) vgl 'ACIK Volksgesang Gjottesdienst Der Gesang bel der Messe
der Liturgischen ewegung VON Klosterneuburg Klosterneuburg 1977 Mıt sanftfter /ä-
hıgkeıt Pıus Parsch und dıie bıblısch lıturgische Erneuerung Hg Öslınger Maas-
Ewerd Klosterneuburg 1979 HÖSLINGER Mıt Courage und Konsequenz Der Beıtrag
VOILl Pıus arsc und des Wiliener Kreises Liturgischen Bewegung (1993) 48-—61
RÖHRIG Pıus P BN e (1884—-1954) Chorherr des Stiftes Klosterneuburg Eın Leben für dıe Ehre
Gottes der Liturgıe Faszıniıerende es  en der Kırche Osterreichs Hg Mıkrut
Wıen 2001 EDLG REDTENBACHER Das Beıispıel Pıus 'arsScC. DERS Liturglie und ıe
ben Erneuerung dUus dem Ursprung Liturgiewissenschaftlıche Beıträge Würzburg 2002 8 1 101
Zum Leipzıger ratoriıum vgl HTER Sozlales Handeln und hıturgıisches TIun Das
Beıispiel des 1pzıger Oratoriums 31 (1981) HTER Seelsorge VO Altare
aQUus Von der Gemeindetheologıe des Leıpzıger Oratoriums (1985) YylZIG
POSCHMANN Das Leıpziıger ratorıi1ıum Liturgie als lebendigen Gemeıinde 1PpZ1g
200
Die „Arbeıts und Aufbauordnung des bıschöflichen Referates für lıturg1sche Fragen nenn
Vertreter ja der Erzabte1 Beuron der Abte1 Marıa Laach C) des Oratoriums Leıipzıg
des Stiftes Klosterneuburg Prof. Pıus Parsc und VICI e1ıtere als Forscher DZW Praktıker be-
deutende Persönliıchkeıiten: Guardın1, Jungmann, VOoN Meurers, Maıer. Abgedruckt ın: MAAS-
EWERD, Die Krise der Liturgischen Bewegung 1 Deutschland und Osterreich. /7/u den uselnan-
dersetzungen dıe „hıturgıische Tage  c« den Jahren 1939 bIs 19  IS Regensburg 1981 (StPalı
3) 184-—1 186
Das sıcher zunächst sehr erscheinende Schema WIT! erdings der Realıtät nıcht SahnzZ
gerecht da auch dıe monastıschen Zentren durchaus auch dıie gemeıindlıche Liturgıie Blıck
hatten Erwähnt dıe sogenannten yptamessen Kurse ZUT lıturg1schen Bıldung be1-
spielsweise für Küster blıkatıonen mi1t Liıturgierklärungen das „‚Laacher Volksmessbuc
Vgl Romano Guardınis Versuch anlässlıch des Geburtstags Von Heıinrich Kahlefeld dıe Ge-
schichte der lıturg1schen Bewegung bestimmte Phasen einzuteıllen AMe gische Bewegung
hat zuerst dıe restauratıve ase durchlaufen (Solesmes) dann cdıe akademische (Marıa Laach
Beuron Akademikerverband) dann dıe realıstiısche (Rothenfels 1pzıger Oratorium Kloster-
neuburg) (Tagebucheintrag VOIIL 26 1953 UARDINI Wahrheit des Denkens und
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Bıld VON der „zweıten elle‘  .. ährend sıch die Klöster zunächst [} ıe ademiıker und
Gebildeten wendeten und diese den (Gelist der Liturgie einführten, schreı1bt arscC} ; WUuE-
de eın wichtiger Grundsatz, den dıe Abteıen vollständı außeracht gelassen hatten, auf

56 'arSC)uUuNseIec ahnen geschriıeben: DIie aktıve eilnahme des Volkes der Liturg1ie
schätzte dıe lıturgiewıssenschaftliıche Forschung der Benediktiner und deren geistige
Durchdringung der Liturgie sehr. Gleichzeintig gng 6S iıhm aber einen zweıten Schritt,
eine „zweıte elle‘  co der Bemühungen.‘ Die Liturgie sollte VO tandpun des Lalen aus

betrachtet werden. IDiese Akzentsetzung versuchte arsSC| Urc| den egr1 der „Volkslı-
<8turgıe verdeutlıchen, denn se1in Ziel dıie 99  ( der Liturgie mıt besonderer Be-

rücksichtigung des Volkes ZU Unterschie: VON der Erneuerung der klassıschen
c<9Liturgie Deshalb schreıbt arsCc das Verdienst A  .9 der Liturgischen ewegung den

Weg in die Pfarreı gebahnt en
Dıie großen Verdienste des Augustiner-Chorherrn 1US arscC. dıe zahlreichen Vorträge

und Publı  10nen lassen sıch nıcht ınfach mıiıt den emühungen der 1pzıger Oratorjaner
vergleichen. /7/u verschlieden sınd die Ausgangssıtuationen, vereinzelt die nachweılsbaren
Berührungspunkte zwıschen Klosterneuburg und 1PZz1g Dennoch kann der Versuch,
el Zentren in den ; 7 nehmen, einer dıfferenzierteren C beiıtragen.

Eine andere Generation
Zunächst ist festzustellen, dass eine Vıielzahl der Aktıvıtäten in Klosterneuburg euthcCc|

früher setizen als dıe Bemühungen der Oratorlaner. DiIie Anregung später SC
nannten volkslıturg1schen Arbeiıt rhielt Pıus 'arscC. durch den Ethnologen ılhelm
Schmidt SV  - Ihm arscC| der VON 1915 bis 1918 ura während des Ersten
e  egs In der Ukraine egegnet. arsc unterstützte zunächst Schmidt, der erstmals
Ostern 919 dıe „Hochamtshefte‘“ veröffentlichte, Texthefte, dıie In deutscher Sprache Or-
dınarıum und Proprium der Messlıturgie enthielten. Diese Inıtlatıve setizte sıch nıcht UrC)
wurde aber Z Vorbild für dıe Von arsC| abh 922 zunächst verschliedenen Be-
zeichnungen herausgegebenen „Klosterneuburger Meßtexte‘‘.  << 10 Dies ist allerdings eın

Wahrheıiıt des uns Notizen und ex{tieEAus nachgelassenen Aufzeichnungen hg VON
Messerschmid. Paderborn u 1980,
’ARSCH, Volkslıturgie. Ihr Sınn und Umfang, Würzburg 2004 (unveränderter Nachdruck der

erweıterten Aufl PPSt (PARSCH, Volkslhturgıie) DIie erste Auflage dieser Samm-
lung VONn Vorträgen erschıen 1940 1m Volkshiturgischen Verlag Klosterneuburg Wıen.
Vgl ’ARSCH, Volkshturgıie, 261.
Miıt dem Begriff „Volkslıturgle" wıll Parsch ıne Abgrenzung anderen lıturgisch bewegten
reisen kleinerer und gebildeterer Gemeinschaften formuheren und dıe Kigenständigkeıt seiner
Bemühungen beschreıiben (vgl ARSCH., Volkshiturgie, 12) ITheodor Maas-Ewerd hat darauf hın-
gewlesen, dass der Begrıff der „Volksliturgie” allerdings nıcht zuerS! Von Parsch benutzt worden
se1 WI1IeE diıeser irrtümlıch beanpruchte sondern bereıts 1im Jahrhundert verwende!l wurde.

AAS-EWERD, Liturgie und Pfarreı FEınfluß der lıturg1schen Frneuerung auf Leben und Ver-
ständnıs der Pfarreı 1m deutschen Sprachgebiet. Paderborn 1969, 9 $ Anm. 134
’ARSCH, Volkslıturgie,
Vgl HÄUSSLING, Das ssale deutsch. Materjalhen ZUT Rezeptionsgeschichte der ate1n1-
schen Meßlıturgie 1im deutschen Sprachgebiet bıs ZU 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl. eıl B1-
blıographie der Übersetzungen in Handschriften und Drucken. Münster 1984 (LQF 66) 140f, Nr.
e158 1929 wiıird dıe Bezeichnung „Klosterneuburger MeMßtexte‘‘ dıie dann meıst 16
Seıliten umfassenden Hefte gebräuchlich. Slie enthalten neben dem vollständigen Ordo missae Je-
weils das oprıum eines Sonn- oder Felertags.
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Datum dıe vielfältigen Bemühungen Parschs, VOoN Bıbelstunden in Klosterneuburg und
bald auch wöchentlıchen Liturgiestunden, dıe in dıe Feıer der Messe einführten, hıs hın
Fe1ier der Chor- und Betsingmesse. ‘ DıIie praktısche e1 In der Liturgiegemeinde St
Gertrud”“, ıe AUS 1ıbel- und Liturgiekreı1s entstanden WATrL, wurde durch eiıche ubl1-
kationen weıt darüber hinaus wıirksam.

Als 1US arsCc mıt selner (Gememde S{u Hımmelfahrt 1922 die (jemeln-
schaftsmesse feierte”, die späateren Gründer des 1pzıger Oratoriums se1lt einem
halben =u ZU eologıestudıum im Canısı1anum, dem internationalen Studienkolleg der
Jesulten in NSDrucC der 23jährıge Iheo unkel, der 1%“)ährıge Heinrich eie und der
21 ährıge rnst usı1al 0OSEeE Gülden, der späater ebenfalls ZU Gründungskreıs des (Orato-
ums zählte. 922 eın 1 4Jährıiger Schüler, der gerade begonnen hatte, sıch 1m Bund
Neudeutschlan: engagıleren.

Am Januar 930 wurde das 1pzıger ator1ıum als Kongregatıon des
Oratoriums des hl Phılıpp Ner1 be1l der Liebfrauenkıirche Leipzıg-Lindenau errichtet.
Bevor dıe späateren Orator1aner allerdings dem eılıgen Phılıpp Ner1 und seinem Werk be-
r CS gemeIınsame Fragen und Anlıegen, die S1E dem Gedanken eine Prie-
stergemeı1nschaft nahebrachten 1C dıe Gestalt eines eılıgen oder dıe Form der VOoON ihm
begründeten Lebensgemeinschaft und Spirıtualitä stand im Miıttelpunkt, sondern der D
meilnsame unsch nach einer gemeınschaftlıchen und somıt zeıtgemäßen Form der Seel-

Dıe Idee eiıner Vıta CommunI1s, WIe S$1e später der Form des Oratoriums gelebt
wurde, symptomatiısch für eine Zeıt, in der dıe Kandıdaten für den priesterlichen Dıienst
VoNn Jugendbünden eprägt wurden, in deren Zentrum das gemeınsame Leben und Erleben
standen.

Das früheste Dokument ber das Selbstverstän: der Oratori1aner AQUus dem
926 e1m ersten ‚„Jahreskapıte der ünftigen Oratorijaner gab Phılıpp Dessauer, der
Präposıtus des Gründungskreıises, eine geschichtliche und rechtlıche ınführung und fasste
ZUSamenNn „Worın besteht das unverrückbare Wesen des Oratoriums VO eılıgen Phılıpp
Ner1? Es ist eın stitut VOoNn Weltpriestern, egründet auf eın Gememschaftsieben ohne
Gelübde Se1in Arbeıitsfeld ist dıe Großstadt Seine Arbeıitsmuittel sınd In der Hauptsache die
der ordentlichen Seelsorge einer zentralen Pfarreı Das Hauptgewicht 1eg also auf der
ordentlichen eelsorge. Wesentlich ist der Gemeinschaftstyp des Lebens und ırkens Man
kann als Vergleich das musıkalısche Orator1um, das /Zusammenwirken der verschiedenen

11 Vgl ’ARSCH, Volksliturgie, bes BED
„t Gertrud“ ist ıne kleine romanısche Kırche inmıitten eines Pilgerhospizes aus dem
hundert unweıt der Klosterneuburger Stiftspfarrel. 1er fand dıe Personalgeme1inde Pıus
AarsSc ihren gottesdienstlichen Versammlungsraum. vgl uch ben
Als ohl wichtigste per1odische Publiıkatıon ist hler dıie b1Is heute unter gleiıchem Namen ersche1-
nende ıtschrıft ‚Bıbel und urgle  c (BıLı1 CNNECN. 1928 folgte dıe volkslıturg1-
sche Wochenschrift 99-  De mıt der Kırche“ und aD 1932 dıe Halbmonatszeıtschrift „Liturgische
Jugend”. Für alle Bereıiche des lıturgischen Lebens schuf Parsch UÜbersetzungen. 1927 begann e1-

Messtextaktıon, deren Auflage innerhalb VOmn dre1 Jahren auf Mıllıonen Exemplare stieg
(vgl ARSCH, DIie lıturgische Aktıon In Österreich. aLA 11929/30] 501—509, 504) Andere
Bücher und Schrıiften gaben Einführungen in den Ge1ist der Liturgie und dienten der lıturgischen
Bıldung. Eın „„Verzeıchnis der Veröffentlıchungen VOoNn 1US 'ArSC ist abgedruckt in dem Ge-
denkband Miıt sanfter Zähigkeıt (s Anm. 1) 322329

ARSCH, Volkslıturgie,
POSCHMANN (s Anm. JE Theo Gunkel bes 27—33, Heıinrich Kahlefeld bes 34-39, Ernst
Musıial bes G2. Anm. Josef Gülden besK
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Kräfte Solısten, Chor und Orchester nehmen. Wır fügen Spezificum bel, 65 soll
sich eine Dıasporagroßstadt handeln <<16

aturlıc! standen arscC| und die Oratorianer in derselben Zeıt und In Nlıchen Sıtuat1o0-
1CIL. Man könnte außere Parallelen anführen uch 'arsCc WAar nach seliner Priesterweihe
1909 vier Jahre in der Großstadtseelsorge in Wıen Marıa JIreu, Wıen VID: ährend des
1eges lernte wviß „n Galızıen und der Bukowına dıe Aktıvıtät der Gläubigen im griech1-
schen Gottesdienst“ kennen. Später sah A# hıerın einen ersten Hınwels auf dıe „aktıve Teil-
nahme des Volkes‘‘}!® Eınen Nlıchen INATUC machte auf OSe Gülden die 0S  chlıche
Liturgie, der en des Studiıums in NSDruC erstmals begegnete. Canısıanum
studıierten auch Kommilıitonen, dıe AaUus den mıt Rom unlerten rtchen des ()stens kamen.
Priester AdUus olen und Südosteuropa felerten in der Cyrill-und-Methodius-Kapelle des Hau-
SCS dıe Johannes-Chrysostomus-Liturgie in altslawıscher Sprache Gülden lernte Russısch
und Altslawısch, dıe lexte der Lıturgie verstehen und be1 der slawıschen Latur-
g1e minıistrieren können. Er rlebte eiıne Liturgie, „1In der immer dıe TUC VONN den
Liturgen (Gememde und ZU Leben geschlagen wird‘“?. DIie späatere Wıederbelebung
des lıtanelartıgen Fürbittgebetes War insbesondere das Verdienst 0SsSe Güldens, der durch
dıe Begegnung mıt der Liturgie der Ostkıirche diese orm des Allgemeıiınen (Gebetes schät-
ZC1 lernte.

iıne weıtere Geme1msamkeıt könnte in der Lebensform vermuten Als Augustiner-
Chorherr gehörte arsc) eiıner Gememnschaft Slıe beheß ıhm einen Freiıraum für seine
lıturg1schen Aktıvıtäten. „Wenn INan aber dem Aspekt des Miıtgetragenwerdens einer
‚Pıonierarbeıt‘ durch eine Kommunıtät ZU e1ıspie. den Vergleich ZU Klosterneu-
burger Chorherren-Stift und dem Leipziger atorıum sucht,. wırd sıch bald herausstel-
len, daß dort dıe hıturgıschen emühungen in personeler Hınsıcht eine ungleıc! breıtere
Basıs hatten

Wenn auch manche Entwicklungen parallel verhefen, konnten doch dıe Orator1aner
auf dem VOoNn Pıus 'arsc) gelegten Fundament aufbauen. Theo Gunkel, der se1t 9728 aplan
in der ıpzıger Liebfrauengemeılnde W: teilte 1932 in einem TI1Ee das Bıschöfliche
Ordinarıat mıt, dass „der Kındergottesdienst schon se1lt ahren als Gemeinschaftsgot-

621tesdienst anhand der Klosterneuburger Meßtexte gehalten
ose Gülden begegnete den Messtexten Aaus Klosterneuburg während se1nes sogenann(ten

‚„Gastnovı1zıl1ats‘ In Beuron 928 Da c in Deutschland eın atorıum gab, nahm C miıt
einem weıteren Interessenten als Gast Novızıat der Benediktiner teıl Dort eröffnete sıch

16 Pl nach ÜLDEN, Vom Geinist und Leben des Oratoriums VOm heılıgen Phılıpp Ner1 Prie-
stergemeıinschaften. Hg Greinacher. Maınz 1960, 213-239, 218T1.
’ARSCH, Volkslhturgie, AIn dieser /eıt ich Sanz Seelsorger Meıne lıturgischen Ne1-

Waren ganz 1n den Hıntergrund getreten.“
ARSCH, Volkshturgie, LE

ÜLDEN, Auf den puren des Jesusgebetes. Jahr des Herrn 1975, 1101 1 9 E Gülden
tudıierte ab 1926 Vvier Semester ın Innsbruck

MAAS-EWERD, Pıus arsc und dıe hlıturgische Bewegung 1m deutschen Sprachgebiet. Miıt
sanfter /Zähigkeıt (s Anm. 1) 110

21 UNKEL, rTief das Bıschöfliche Ordıinarıat, 6:k14932: BL Archiv des Oratori1ums,
Leipzıg.
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ihnen nıcht dıe Welt der Gregorlanık, sondern, schrıeb C „n der Krypta der Klo-
“<2.2.sterkırche erlebten WIT mıt lexten VON 1US 'arSC) Experimente einer ‚Volksliturgie

Die Publıkationen Parschs wurden nıcht in Leıipzıg als Standardwerke angesehen. So
konnte beıspielsweıise en anderer ÖOratorıianer, Klemens Tılmann, In einem Aufsatz in Be-
ZUg auf dıe lıturgische Bıldung der 1ester knapp tormuheren: „Die Meßerklärung und
‚Das des eıllels VOoON 1US arsc sınd bekannt CHNUS, uns eine längere Empfeh-
lung S  ersparen.‘“ Als nach dem SCHIUSS VON Österreich das Deutsche eIC 1US
Parsch nıchts drucken lassen konnte, erschıen dıe Auflage selnes Hauptwerkes „Das
Jahr des Heıles‘‘ be1 Bohn Sohn In Leipzig.““ Diese Druckere1 War im Erdgeschoss der
Liebfrauenkıirche untergebracht. Als 1955 eine weıtere Auflage dieses Buches in der DDR
erschıen, schrıeb 0OSsSe Gülden als Herausgeber: bekennen auch WIT VO 1pZ1-
SCI atorıum unNns diesem Buch und seinem Vertfasser. Ihm verdanken In den 7, Wäall-

zıger ahren neben den Arbeıten der arıa-Laacher Öönche die ersten Anregungen auf
Cvolkslıturg1schem Gebilet

Die liturgische ewegung auf dem Weg In die Pfarrei
‚W  CH anderswo die Liturgische ewegung lange eıt auf Studierende und Akademı-

ker beschränkt 1€'| und der efahr des Asthetentums nıcht immer entging, ist 6S 1US
Parsch danken, daß in Österreich Zzuerst der Durchbruch 1Ns arrlieben erfolgt ist; erst
erheblich später ist eın Nlıcher Vorgang In Deutschlan: und dann auch in Tankreı1ic|
festzustellen.‘  <Z6 0Se Andreas Jungmann würdıigte in einem Nachruf auf den 954 VeI-

storbenen Klosterneuburger Augustiner-Chorherrn dessen Lebensleıistung.
1US arsc stand im Kontext einer „Neubesinnung auf dıe Pfarreı als Gemeinde  cc27 die

nach dem Ersten Weltkrieg eingesetzt hatte und Ausdruck kam iIm odell der Kathol1-
schen Aktıon, die die Seelsorge auf der Basıs der Pfarrgemeinde beleben wollte Ziel dieses
daus talıen stammenden und VON Pıus XI propaglerten Konzepts Walr dıe 9 9Auf'
rechterhaltung, Verbreıitung, Durchsetzung und Verteidigung der katholischen Grundsätze

251m persönlıchen, Famiılien- und gesellschaftlıchen Leben Der Vatıkan reaglerte damıt in
talıen auf die polıtıschen Ver‘  NısSse im usammenhang mıt der faschistischen
ewegung. DIie Urganıisationsformen der Lalılen wurden verändert und auf parte1polıtische
Vertretungen verzıichtet. ÖOsterreich or11f früher als in Deutschland das Anlıegen des

GÜLDEN, Skızzen aus meıInem Leben, Manuskrıpt 986/87 [hegt Verft. vor|
ANN, Das egen der volkshıturg1schen Arbeıt Jugendseelsorger (Werkblatt für dıie

deelsorge männlıcher Jugend) (1938) 83—96,
ÜLDEN, Pıus arsC} des Herrn 1979,
ÜLDEN, Vorwort des Herausgebers. Das des Heıles. earb hg. VOI

26
Gülden. Leipzıg 1955,

UNGMANN, Pıus Parsch Der ogroße Entschluß (1954) 220, zıt nach AAS-EWERD (s
Anm. 8)

AUMGARTNER, Die Neubesinnung auf dıe Pfarreı als meılnde nach dem Ersten Weltkrieg.
Geschichte des kırchlıchen ens In den deutschsprach1ıgen ern se1t dem nde des

Jahrhunderts. Dıie Bıstümer und ihre Pfarreıen. Hg at7Z. Freiburg/Br. IU a. | 1991, ;
LO
Die deutsche Übersetzung der atuten der Katholıschen Aktıon Italıens be1 SCHLUND, DIie
Katholische Aktıon Materıjalıen und Akten. München 1928, 8—103;
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Papstes qauf. Dıie Österreichiıschen 1SCHNOTe erheßen 192 / Statuten dıe katholısche kt1-

eım ersten volkslıturg1ischen Eınführungskurs Klosterneuburg 1m ugus 192 / refe-
erte 1US arscCc über „„Wesen und WeC der volkslıturgischen Erneuerung”‘. Dıie ‚leben-
dige Pfarrgemeinde‘ wurde ZU Grundanlıegen Parschs. ” Besonders euttCc| formulıerte
6I dies ın seinem Referat. das be1 der drıtten Wıener deelsorger- F’agung DF Dezem-
ber 1933 gehalten hat Dieses Referat wurde menriaCcC veröffentlich: und arscC| WwIeSs späater
arau hın, dass 6S sıch für ihn „eIn Sanz programmatısches Dokument  «30 handelt.

In Deutschland tratf dıe Durchsetzung der Katholıschen 10N auf ein1ge Schwier1igkei-
ten, da hıer 1mM unı auf vereinsrechtlicher Basıs Sanz andere Organısat1ions-
strukturen der Katholıken entstanden WaIrch, dıe sıch durch eine orößere Unabhängigkeıt
der Laıen VO Klerus auszeıchneten. ber CS gab auch ein1ge ewegungen, die dem Kon-
zept der Katholischen Aktıon entgegenkamen. Hıer sınd besonders dıe Jugendbewegung
und dıe Liturgische ewegung NCNNCNH, dıe ihrerseıts Ausdruck einer in der Gesellscha:
vorhandenen „Sehnsucht nach Gemeinschaft‘! WaTieln Eben diese Strömungen und das in
den zwanzıger ahren durchbrechende NEUC ewusstsein VONN der Kırche und das Verständ-
NISs der Liturgie als Gottesdienst der Kırche, die sıch In der Urtsgemeinde konkretisiert,
hatten auch dıie Orator1aner epragt. egen alle veräußerlichte Betriebsamkeıt, als dıe dıe ın
den en aufgewachsene (Generation die Formen des Vereins-Katholizıismus empfand,
ollten trukturen geschaffen werden, dıe eine auftf die arrgemeinde konzentrierte Seel-

ermöglıchten, deren Miıttelpunkt der gemeIınsame (Gottesdienst bildete

Ahnlich WIEe 1US arsc orientierte sıch Iheo Gunkel, der Präposıtus der Orator1aner und
Pfarrer der Liebfrauengemeinde, be1l selinen emühungen eine Erneuerung des (Gjeme1nn-
elieDens odell der Katholıschen Aktıon Leipzig wurde der Akzent auf das Sub-
jektseıin der (Gememinde und damıt auf einen Aspekt der Katholischen Aktıon gelegt, der
weıthın auch in der Reflex1on dieser Aktıvierung der Laıen wen1g Berücksichtigung iindet.
da melst dıe Abhängigkeıt VON der Hıerarchie als Wesensmerkmal betont wird.”“ SO be-
chrıeb auch 1US 'arsc) In selnem Referat „Die lebendige Pfarrgemeinde‘, das auch 1952
unverändert In den ammelband „Volksliturgie“ aufgenommen wurde, das Verhältnıis VON
Pfarrer und Gemeiminde als en bräutliches und eheliches Verhältnis Er übertrug die Ogma-
29 Vgl dazu MAAS-EWERD (s Anm. bes 1:/SS184
H! Volkshturgie, 261, Anm. Das Referat urde zunächst veröffentlicht unter dem Tıtel
„Die Pfarre als Myster1um””. Tagungsprogramm wiıird noch der Untertitel genannt: „„Wesen,
Aufgabe und Aufbau der lebendigen Pfarrgemeinde‘. AR;  H? Die Pfarre als Mysterıium.
DIie lebendige Pfarrgemeinde. Bericht über dıe drıtte Wiıener Seelsorger- T’agung, 260279 Dezem-
ber 1933 Hg Rudolf. Wıen 1934, 13—33:; Tagungsordnung Weıterhin ’ARSCH, Die le-
bendige Pfarrgemeinde. ıL1 (1933/34) 185—-194.211—-216.235—-240.263-—267; Volkslı-
turgie (1940) 2FF-313:; 41 932) 361—397; 261—286

31 Vgl AUMGARTNER, Sehnsucht nach Gemeimnschaft. een und Strömungen 1im Sozialkatholi-
Z1SmMUS der Weimarer Republık. ünchen u a. ] 077
Eın Merkmal der Katholiıschen Aktıon dıe strenge Unterordnung der Lalen unter dıe Hıerar-
chle Zwar nschte aktıve Laıen, doch ollten S1€ nıcht ohne Auftrag und Anweılsung des
Klerus tätıg werden. Heınz Hürten bezeıchnet dıe Katholıische Aktıon als „Klerikalisierungspro-
gramm“ ÜURTEN, Deutsche KatholıkenePaderborn u a. | 1992, 136) Iheo Gjun-
kel, der sıch ZW mancher Formen der Katholıschen Aktıon bediente, empfand den Begriff ‚„kle-
rıkal® her negatıv besetzt. Über eın TIreffen mıt Freunden aQus dem Kreı1s des Oratoriums schrieb

ın se1in JTagebuch: „Ich hoffe werden schöne Tage werden. Sıcher sehr unklerıikal, aber nıcht
ungeılst1g und ungeıistlich.“ KEL, Tagebuch,
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tische Aussage, dass Christus das aup der Kırche ist, auf die arreı Der arrer als
Stellvertreter sSUu und damıt wırd das Bıld VOoNn Ehe und Famıiılıe überstrapazıert wırd
aup und Vater der Pfarrel, „Erzeuger des göttlıchen Lebens selner Gemeinde  “33. DIie

der Laı1en kommt el aum In den 1C oder eben als Aufgabe für den Seel-
SOTSCI. „Dıiese müßten eingebaut werden dıe Pfarrfamıilie Da müßte abge-

werden, W1Ie sıch Gememnschaft und Sonderıinteressen in rechter Weılse
sollen Da hılft eben dıe 1eDe des deelsorgers auszugleichen und verbinden.34

Für TITheo Gunkel galt, „daß eigentlıch der Heılıge Gelist der deelsorger der Gemeıinde 1st,
daß WIT er  euge Sınd, Hılfsarbeıiter, Handlanger, WIT immer wlieder auf ıhn
schauen oder auf ihn hören mMussen und I1Nan wırd Zuversicht aben., weıl der Heılıge
Gelst Sschhelblic! überall Blumen und Früchte bringen kann, offene Herzen Siınd und
pfer gesa werden., und auch wIssen, Br vieles tut und vielen (Orten wiırkt, ohne das
Pfarramt agen oder benachrichtigen! Das ‚Pfarramt aber sollte immer agen, sıch
hren lassen und Weısungen einholen !“35

Das Kırchenbild Gunkels nıcht VON einer Hıerarchie VoNn Kleriıkern bestimmt, sondern
dıe konkrete Urtsgemeinde stand Mıttelpunkt selInes Verständnisses VON TC| Dieser
Gemeımninde hatten dıe deelsorger und CT als arrer dıenen. Das formultierte in seinem
Beıtrag für den ammelband „Volkslıturgie und Seelsorge‘“. Für ıhn galt „Weg und ang
der I8  ung ist die Gemeıminde. Das Leben wırd den einzelnen geschen und erneuert im
Zusammenhang mıt der Gemeinde, deren aup Chrıstus, deren eeile der Heılıge Gelst ist.
Dem Pfarrer, der se1n antrıtt|, | werden nıcht eine größere oder kleinere Anzahl
‚deelen‘ Er wırd über dıe Famılıe Gottes gesetZl, daß als uger und treuer
Verwalter ihr das TOt breche ß hat den Leı1b Chriıstı dıiıesem pflegen und
schützen abel, verstand 6S Pfarrer unkel, darf deelsorge aber nıcht stehen bleıben,
denn die Gemeıinde hat eigene ufgaben und ist selbst andelndes Subjekt. Die IC des
Pfarrers ist C5S, „dıe Gememnde dahın führen, S1e ihren eru erfüllt, diesem
lebendige Kırche se1n und hıer und heute die Sendung und Aufgabe der Kırche ira-
SCh 1C| der arrer oder S ‚das Pfarramt ist dıe Kırche, sondern dıe Gemeinde, deren

371€! mıt bestimmter Funktion der Pfarrer ist Der Gemeımde „1Sst dıe ellache Aufgabe
u 9 JTrägerin der Wahrheıt, der1und des Gottesdienstes sein  “38
33 ARSCH, Volkshturgie, D:

Ebd 286
GUNKEL, Tagebuch, 20.5.1932

UNKEL, /um Verhältnis VON Liturgie und Seelsorge. Volkshturgie und deelsorge. Eın
Werkbuch Gestaltung des Gottesdienstes in der Pfarrgemeinde. Hg Borgmann. Kol-
mar/Elsaß 18 38—9J06,
Ebd Diese Zugehörigkeıit der Oratorianer ZUT (Gememnnde drückte sıch auch in der Wahl der
alltäglichen Kleidung N DIie priesterliche Kleidung, dıe Dıstanz den Laılen ausdrückte, wurde
abgelegt, obgleich S1e. für Kleriker vorgeschrıeben einem Visıtationsprotokoll wiıird der
Ungehorsam der Oratorjaner angeze1gt: 9![ Das ze1gt siıch auch deutlich schon ausserlich ın der
auffallenden Kleidung gewÖöhnlich en kurzes ackett und eın Halskragen, der weder Collar
noch Krawattenkragen ist. Von den Gemeindemitgliedern wırd dies vielfach als Zivilkleidung
gesehen.‘‘ (J STRANZ, Bericht über das Oratorium Leipzıg-Lindenau, Karl[-|Heine[-] 110,
241923 Archiv Bautzen 11.05/00, Der 508 „Uratorianerkragen“ oılt heute als
üblıche klerikale Kleidung; vgl PAULY, Art: Kleidung. LThK) 6. AF38 'ULDEN JI ILMANN],;, Dıe Eınführung der Pfarrgemeinde 1ın dıe Liturgie. Volksliturgie
und Seelsorge (S. Anm. 36) 123-137, 126 Der Aufsatz mMusste 19472 ohne Angabe des Namens
des wiırklichen Verfassers veröffentlicht werden, da Tılmann damals durch dıe Reichsschrift-
tumskammer Publıkationsverbot erhalten hatte Nochmals abgedruckt in Pfarrgemeinde und
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uch In 1pZz1g hatte das Anlıegen der „lebendigen Pfarrgemeinde“, der ‚„Pfarrfa-
mılhe‘‘ aufgegriffen und konnte auf dıe Erfahrungen und Vorarbeıiten Parschs zurückgreıten
Dies annn Ian ohl teststellen, auch WCNn sıch in den Quellen nıcht sehr viele erüh-
rungspunkte nachweılsen lassen. Wann beispielsweise Theo Gunkel 'arsC persönlıch ken-
nenlernte, kann nıcht werden. seinem agebuc vermerkt ledigliıch eine Be-
SCONUNg mıt arsc ande einer katechetisch-Iturgischen Tagung in München 1932°

‚„„Pıus arscC) hat das hıstorısche Verdienst. dass CT dıe lıturgische ewegung, dıe in den
gebildeten Kreıisen, auf dıe S$1e sıch notwendiger Weılse beschränkte, versanden (0)  ©: In
das olk etragen hat ‘“ Er WarTr damıt beteiligt einem überaus oroßen und vielgestaltı-
SCH Impuls der Liturgischen ewegung für eine lebendige Pfarrgemeinde angefangen VON
Volksmessbüchern der Benediktiner bıs den lıturgıschen rfahrungen der Jugendbewe-
Suns Wenn auch die Klosterneuburger lıturgische Gememde St (Gertrud keiıne Pfarrge-
meınde war ermutigte ihr e1spie. vielerorts eiıner „Jeelsorge VO are her  .
auch in der Arbeıtergemeinde In der sächsıschen Dıiaspora. Als eine Besonderheıt ist festzu-
stellen. dass dıe Liındenauer Liebfrauengemeinde VOoN Anfang dıe Liturgie mıt der Dıia-
konıle verbinden suchte. Die konsequente Verknüpfung der Feier des aubDbens mıt dem
soz1alen INUSS als ein Propriıum der emühungen des ıpzıger Oratori1ums gelten.
Hınsıc  1C der praktızıerten Verbindung VOoN Liturgie und Dıiıakonie stellt die Liebfrauen-
gemeinde auch innerhalb der Liturgischen ewegung eiıne Ausnahme dar  7 So ist Theodor
Maas-Ewerd zuzustiımmen, WeEeNnNn schreı1bt: „Miıt arsc rhielt die volksseelsorgliche
Ausrichtung der lıturg1schen e1 eiınen entschıedenen WAa. der etwa se1it Miıtte der
dreißiger Jahre durch dıe in 1ese1lbDbe Rıchtung z1ielenden emühungen der Orator1aner VON
Liebfrauen in Leipzıg-Lindenau wırksam unterstutz wurde.43 Und /{ WaT gerade dadurch,
dass dıe VOoN arscC| angestoßenen Bemühungen In der konkreten Sıtuation lıturg1scher
Armut und soz1laler Not einer Arbeıtergemeinde konsequent weıter geführt wurden.

Pfarrgottesdienst. Beıträge Fragen der ordentlıchen Seelsorge. Hg Kırchgässner Fre1-
burg/Br. 1949, 75—90.
AICH zähle bloß ein1ges autf aus dem Terminkalender JTage katechetisch-lıturgische JTagung
1n München Aussprache mıt 1US arsc (GUNKEL, Tagebuch, 25319373 Be1 der agung
handelte sıch um eın auf Anregung des Deutschen Katechetenvereins veranstaltetes Treffen H
turgıepädagogisch interessierter Kreise 5./6. Aprıl 1932 Vgl INSK, Liturgiepädagogische
Führertagung. Liturgische ıtschrift 193 258
/u diıesem esümee kam der Bıschof VOon Passau und 1ter der Liturgischen Kommiss1ıon der
Deutschen Bıschofskonferenz, S1mon Konrad Landersdortfer OSB. ehn Jahre nach dem ode
Parschs. Veröffentlicht 1n HÖSLINGER, Pıus Parsch in der Sıicht seiner Zeıitgenossen. Eıne DOo-
kumentatıon. Mıt sanfter Zähigkeıt (s Anm. 28 1—296, 28841 Parsch Wr sıch durchaus bewusst, dass St. er‘! keıine normale Pfarrgemeinde „Ich leıte
se1ıt etwa Jahren ıne Gottessiedlung, WC ich s1e CMNCH darf, dıe hıturgische Gemeinde St.
Gertrud 1n Klosterneuburg. Es ist keıne Pfarrgemeinde, das mindert Ja den Wert des Beıispieles,
doch ist eine Famıilıe ın des Wortes bester Bedeutung. DIie Famıliıe besteht Aaus etwa 200—300
relıg1ösen Menschen, darunter mehr als 100 Jugendlichen.“ (PARSCH, Volkshturgıie, 283 f.)
Vgl der aktuellen Fragestellung (mit einer ausführlıchen Lıteraturübersicht) F-

Feier des Glaubens und sozlales Handeln Überlegungen einer vernachlässıgten Dımen-
S10N christliıcher Liturgie 48 (1998) H3DT Benedikt Kranemann stimmt Balthasar Fi-
scher ZU, ‚„ WC)] 1mM Blıck auf dıe mangelnde Sensı1ıbilıtät für dıe dıakonale Dımension der Fas
turg1e VOIl einem ‚Geburtsfehler der deutschen lıturg1schen Bewegung spricht‘“. Als ıne Jler-
dings beachtende Ausnahme nenn! „Programmatı und Praxıs des 1ıpzıger Oratoriums“

AAS-EWERD (s Anm. 20U) VLLE
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Fünfzıg Jahre nach dem Tode 1US Parschs und vlerz1ig Jahre nach Sacrosanctum Concılı-

ze1ıgt sıch, dass die emühungen der lıturgischen ntren Klosterneuburg Leıipzıg
Teıl der Vorgeschichte eiInes Öökumen1ıschen Konzıls und prägende irkung für
dıe gesamte Kırche hatten und en „Das Konzıl atte Entscheide VOoN oroßer Iragweıte
getroffen, dıe In der Folgezeıt das Erscheinungsbild der Kırche nıcht unerheblich UuMSC-
staltet en Dıiıie Väter‘““, tellte Kardınal Ratzınger vierz1g Jahre nach Verabschiedung
der Liturgiekonstitution be1l seinem Festvortrag ITrier fest, ‚„„Wäalc) sıch bewusst, dass S1e
el dıe rnte einer angen Vorgeschichte einbrachten und die vielfältigen Strömungen,
Erkenntnisse und rTahrungen, die in der Liturgischen ewegung gereift WAaICNH, einer
ganzheıtlıchen Visıon verschmolzen, dıe einen Abschnitt der Geschichte der L1-
turgıe einleıten sollte Der ext selber hat diesen usammenhang mıt se1ner Vorgeschichte
in dıie Worte gefasst: ‚Der 1ier für dıe Bewahrung und Erneuerung der Liturg1ie gılt mıt
eCcC als eın ichen für die ügungen der göttlıchen orsehung über uUuNnseTe Zeıt, als
Hındurchgehen (transitus) des eılıgen (jeistes durch seine Kırche‘ (DE 43 DIie Liturg1-
sche ewegung des und Jahrhunderts, auf die diese Worte anspıelen, wırd als
eine göttlıche Verfügung (dispositio) und als pneumatısches Ere12n1s, als urch-

44zıiehen des eılıgen Ge1lstes Urc| seine Kırche gedeutet.

RATZINGER, Jahre Konstitution über dıe heılıge Liturgile Rückblick und Vorblick
(2003) 209—221, 209


